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sehr stark ins Gewicht. Dazu kommen naturgemäß Urkunden des Deutsch-
ordenszentralarchivs in Wien und zahlreicher Stadtarchive. Dank dem Ent-
gegenkommen der polnischen Archivverwaltung war es wie in der ersten 
Lieferung möglich, polnische Archivbestände in großer Zahl auszuwerten. Ge-
wiß sind manche Stücke bereits anderweitig publiziert, aber der Ertrag an 
bisher unbekannten Texten ist doch ein ungemein hoher. Unter anderem ge-
winnt man einen guten Überblick über die Handelsbeziehungen der Hanseaten; 
so betrifft z. B. Nr. 697 a die Freigabe beschlagnahmter und verzollter Waren 
auf einem Hanseschiff durch König Eduard III. von England. 

Die dritte Lieferung, die den fünften Band des Werkes zum Abschluß bringt, 
enthält zunächst einige Nachträge, unter denen die offensichtlich gefälschte 
undatierte Bestätigung der Urkunden König Mindowes von Litauen für den 
Deutschen Orden durch Karl IV. (nicht bei B ö h m e r - H u b e r , Regesta 
Imperii; wohl bisher ungedruckt) von Interesse ist. Ein Verzeichnis der Aus-
steller, ein Orts- und Personenregister sowie ein Wort- und Sachregister 
erschließen den Inhalt des über tausend Urkunden umfassenden fünften Bandes 
in vorbildlicher Weise. 

Wien Heinrich Appelt 

2) Jetzt im Geheimen Staatsarchiv Preußischer Kulturbesitz, Berlin. 

Die Akten des Kanonisationsprozesses Dorotheas von Montau von 1394 bis 1521. 
Hrsg. von Richard S t a c h n i k in Zusammenarb. mit Anneliese T r i l l e r , 
geb. Birch-Hirschfeld und Hans W e s t p h a l . (Forschungen und Quellen 
zur Kirchen- und Kulturgeschichte Ostdeutschlands, Bd 15.) Böhlau Ver-
lag. Köln, Wien 1978. XLIV, 629 S. 1 Abb. u. 6 Ktn. a. Taf. 

In der vorliegenden Publikation werden hauptsächlich die Prozeßakten zur 
Kanonisation der Dorothea von Montau veröffentlicht, die in den Jahren 1404— 
06 entstanden waren und 1486 bei der Wiederaufnahme des Verfahrens trans-
sumiert worden sind. Dieses Transsumpt, das als Bestand des Staatsarchivs 
Königsberg im Staatlichen Archivlager Göttingen lag und nun im Geheimen 
Staatsarchiv Preußischer Kulturbesitz in Berlin verwahrt wird, liegt der Ver-
öffentlichung zugrunde. Dazu sind noch Einzelstücke, die über den Fortgang 
des Kanonisationsprozesses bis 1521 Auskunft geben, in einem Anhang gedruckt 
worden. Sowohl das Transsumpt wie die übrigen Dokumente waren zum Zeit-
punkt der Rezension wegen der Verlagerung der Archivalien von Göttingen 
nach Berlin nicht benutzbar, so daß eine Überprüfung des Drucks an den 
Originalen nicht möglich war. 

Der Kanonisationsprozeß der Dorothea von Montau stand unter einem un-
günstigen Stern. Der erste Anlauf in den Jahren 1404—1406, aus denen die 
Hauptmasse der Akten stammt, verlief im Sande. Die Wiederaufnahme des 
Prozesses am Ende des 15. Jhs. führte auch zu keinem besseren Ergebnis. Erst 
in einem dritten Anlauf ist der Kanonisationsprozeß im Vatikan neuerdings zu 
Ende geführt worden, mit dem Ergebnis der Heiligsprechung Dorotheas. 

Den wertvollsten und für die Geschichtsforschung ergiebigsten Teil liefern 
die Protokolle, die die Aussagen der vor die Kommission zitierten Zeugen ent-
halten. Dieser Teil bietet jedem eine reiche Fundgrube, der sich ein Bild vom 
kulturellen, religiösen, sozialen und wirtschaftlichen Leben der damaligen Be-
wohner der terra Prussie machen will. Die Aussicht auf solche Funde kann 
den Leser für die ermüdend eintönigen Beteuerungen vom heiligmäßigen Leben 
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sich bei ihren beiden Männern, obwohl sie im Register (S. 586) als zwei Per-
sonen aufgeführt sind, um ein und dieselbe Person handelt. Sollte hier viel-
leicht auch ein Druckfehler vorliegen? 

Das Datum auf S. 55 dürfte falsch sein. Es ist in 1404 Juni 25 zu verbessern. 
Außerdem scheint mir, das von den Herausgebern S. 479 hinzugefügte Datum 
1394 nicht zu stimmen. Denn das Wunder, das die Katherina relicta Martini 
ortulani prope sanctum Georgium foris Civitatem Pomezaniensem dem Dom-
kustos erzählt hat, ist völlig identisch mit dem, von dem Katherina relicta 
quondam Korcze Martin habitans foris civitatem Marienwerder vor der Kom-
mission berichtete (S. 461). Die persönlichen Angaben stimmen außerdem weit-
gehend überein, so daß der Martinus ortulanus mit Korcze Martin zu identifi-
zieren ist. Das Wunder, das der Witwe Katherina zustieß, fand aber nach deren 
eigenem Bekunden 1399 statt. Man fragt sich, wieso die Herausgeber auf S. 479 
auf das Jahr 1394 kommen. Vielleicht wäre in diesem Fall eine klärende An-
merkung am Platze gewesen. 

Überhaupt haben die Herausgeber die Sachanmerkungen mit einer gewissen 
Inkonsequenz hinzugefügt. Auf S. 312 wird octo diebus ante festum Purificatio-
nis im Text mit 1385 Januar 25 aufgelöst. Das gleiche Datum wird nochmals in 
einer Anmerkung angegeben. Ist hier des Guten zuviel getan, wünschte man 
sich auf S. 21 schon eine Jahresangabe für den Annus Jubilaeus. Erst auf 
S. 106 findet man zu der Romreise Dorotheas, die vor dem Jubeljahr begann, 
eine beigefügte Jahreszahl. Auf S. 338 haben die Herausgeber zu einigen Orts-
namen erklärende Zusätze im Anmerkungsapparat gebracht, bei anderen Orts-
namen findet man sie erst in den folgenden Seiten. 

Sehr sorgfältig ist auch das Register nicht erarbeitet. So fehlt unter dem 
Stichwort „Rohdau" (S. 599) ein Johannes Schneider, der im selben Register 
S. 571 mit dem Verweis auf Rohdau aufgenommen ist. Er kommt im Text 
S. 38 vor. S. 602 ist das Stichwort „Sommerau" ausgefallen, zu dem die Namen 
„Anna Nusch" bis „Titze" gehören. Unter dem Stichwort „Annus Jubilaeus" 
(S. 608) fehlt im Register ein Verweis auf S. 21. Soll man schließlich in einem 
Sachregister „brasiator, braxator = Brauer, Mälzer" in dieser Form zusammen-
stellen, auch wenn die Verweise auf den Text keine Anhaltspunkte für die 
Identität beider Berufe geben? Dennoch ist anzuerkennen, daß das Sach- und 
Wortregister (S. 607 ff.) zumal für medizinische Ausdrücke jedem, der sich mit 
den Akten des Kanonisationsprozesses beschäftigt, eine große Hilfe ist. 

Die Publikation der Kanonisationsakten hat gewiß große Mühe bereitet, und 
es steckt erhebliche Arbeit darin. Um so bedauerlicher ist es, daß das Ma-
nuskript und die Korrekturfahnen nicht sorgfältig genug, wie es scheint, durch-
gearbeitet und durchgesehen worden sind. 

Köln Klaus Militzer 

Emil Johannes Guttzeit: Natangen. Landschaft und Geschichte. Gesammelte 
Beiträge. (Wissenschaftliche Beiträge zur Geschichte und Landeskunde Ost-
mitteleuropas, Nr. 106.) Verlag J. G. Herder-Institut. Marburg/Lahn 1977. 
XI, 346 S., 1 Abb. 6 Ktn i. T. 

Jene ostpreußische Hügellandschaft, die sich in vielfältiger Struktur vom 
unteren Pregel bis zur Nordgrenze des Ermlands erstreckte, wird durch die 
knapp 40 Beiträge dieses Sammelbandes historisch topographiert. Einige land-


